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Leichen auf fo lange Zeit, wie dort, in der Regel nicht erforderlich ift. Die meiften

Leichen werden frifch fecirt, und auch die denfelben entnommenen erkrankten Organe

kommen fo viel als möglich im Cum—Zimmer, Demonftrations-Saal etc. frifch zur

Unterfuchung; Vorrichtungen, die eine möglichft lange Verzögerung der Ver-

wefung bezwecken, find defshalb hier zum mindeften weniger dringlich. Hohe, ge-

wölbte Keller, deren Fenfter nach Norden gehen und im Raume eine mäfsige Hellig-

keit verbreiten, find für diefen Zweck geeignet. Es kommt aber ferner hinzu, dafs

das Leichen-Material im pathologifchen Inf’titute ein wefentlich anderes ift, als in

der Anatomie; denn in erfterem werden Leichen an Krankheiten Verfiorbener ge—

öffnet, bei denen es auf Feltftellung der Todesurfache ankommt. Es find alfo vor-

nehmlich die Leichen der Kliniken, öffentlicher Krankenhäufer und auch zahlreicher

Privat-Perfonen, zum Theile aus den befferen Ständen; in den Anatomien dagegen

kommen die Leichen aufgefundener Selbflmörder, in den Straf-Anftalten verf’corbener

Verbrecher etc. zur Verarbeitung. Da die Gewinnung vieler Leichen die Zwecke

der Anftalt wefentlich fördert, fo mufs für eine würdige, das Gefühl der Angehörigen

nicht verletzende Behandlung der Leichen Sorge getragen werden.

Neben dem Leichenkeller if’c defshalb ein Raum vorzufehen, in dem die Leichen

gewafchen und eingekleidet, wo möglich ein zweiter, in dem fie eingefargt werden.

Von dort kommen fie in einen capellenartigen Raum, der zur Abhaltung einer gottes-

dienfllichen Feier geeignet ift. Vor den Stufen des Altars fteht ein Katafalk zum

Aufbahren der Särge; rings umher mufs der nöthige Raum für das Leichengefolge

vorhanden fein. Der Vorplatz der Capelle foll für die Anfahrt einer Anzahl von

Trauerwagen geeignet und fo gelegen fein, dafs das Leichengefolge in den inneren
Betrieb der 'Anf’talt keinen Einblick gewinnt.

Die Herf’cellung von Präparaten für die pathologifchen Sammlungen gefchieht‚

wie bereits erwähnt, meif’cens durch den Anitaltsdiener. Aufser dem Arbeitszimmer,

das wir oben bereits bei den Sammlungen kennen lernten, ift auch hier, wie in der

Anatomie, ein Macerations-Raum erforderlich, um krankhaft gebildete Knochen von

den Fleifchtheilen zu befreien. Die Einrichtung diefes Raumes ift derjenigen in der

Anatomie gleich (fiehe Art. 334, S. 349).

2) Gefammtanlage und Beifpiele.

Das ältefte unter den pathologifchen Inftituten an deutfchen Univerfitäten,

welche hier vorgeführt zu werden verdienen, ift das 1872-74 von Karl; erbaute

Fig. 316. Fig. 3l7.
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pathologifche Inf’titut zu Tübingen (Fig. 316 u. 317 3°”). Die Anlage iPt für kleine

Verhältniffe gebaut und genügt dem gegenwärtigen Bedürfnifs nicht mehr; man wird

ihr aber das Verdienfi; einer klaren und wohl erwogenen Grundrifsbildung nicht ab-

fprechen können.

Den Hauptraum bildet der durch zwei Gefchoffe reichende Sections-Saal, der nach Art der anatomifchen

Theater als halbes Achteck ausgebaut und mit Fenftern im Rücken der Zuhörer verfehen ift; die als

Ringtheater aufleigenden Zufchauerreihen haben eine Tiefe von etwa 75 cm, find alfa für Sitzbänke aus-

reichend. Die Leichen werden mittels Aufzuges in ein Seitenzimmer gehoben und von dort in den.

Saal gebracht.

Das Erdgefchofs enthält ferner zwei Arbeitszimmer, einen Hörfaal. ein Dienerzimxner, ein Kleider-

ablage-Zimmer und einen Abort. Im Obergefchofs find ein gut heleuchteter Mikrofkopir-Saal, ein Pro-

fefforen-Zimmer und zwei Sammlungsfäle gelegen.

Faft gleichzeitig mit diefem Bau wurde in Berlin 1872#7 5 das auf dem Grund—

flück der Charité gelegene ältere pathologifche1nftitut durch einen Um- und Er-

weiterungsbau“°) dem Bedürfnifs angepafft. Eine befonders glückliche Grundrifslöfung

hat fich indeffen bei den gegebenen ungünf’cigen Verhältniffeu nicht fchaffen laffen
Wir hefchrän-
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im patholog. Inititut zu Berlin. Hand zu Hand Schnitt durch die Mikrofkopir-Tifchc

li2w „_ Gr. weiter gel'chol)en in Fig. 318. — H., n. Gr.

werden. Von einem

Vertiefen in die Betrachtung der Präparate kann felbflverftändlich bei fo tliichtigem Einblick in das

.\likrofkop nicht die Rede fein, zumal der Vortrag des Docenten den Gegenftand ]ängfl. verlafi'en hat, wenn

das ‚\likrofkop den letzten Platz erreicht. Der Docent hat [einen Standort an der Ecke zwifchen zwei

Fenftern7 wo begreiflicher Weife des Blendlichtes wegen die Figuren an der Tafel fchlecht erkannt werden

können. Die fchlangenförmige Anordnung ununterbrochener Tifchreihen ift viel nachgeahmt worden und

hat den unftreitigen Vorzug. das Herumreichgn der Präparate von Hand zu Hand zu erleichtern.

TWO) Nach freundlichen )litthcilungen des Herrn Baumlh If. Kofi/z in Tübingen.

:;m) Siehe: GUTTST.\DT‚ A. Die nnturwiffenfchnftlichcn und medicinifchen $tantsunftallcn Berlin—‘. Feflfchiift fiir Llil.‘

59. \‘erfnmmlung dcutfchcr Naturforfcher und Aerzte. Berlin 1886. S. 288.
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Das pathologifche Inititut zu Kiel, deffen Anlage wir in Fig. 320 u. 321

mittheilen, if’c wefentlich durch den Sections- und‚Demonftrations—Saal bemerkens-

werth, deffen Anbau an die 1877 erbaute Lehranftalt gegenwärtig bevorf’teht.

Der von 5 Seiten des Achteckes umfchlol'l'ene und durch 5 grofse Fenfter, fo wie ein Deckenlicht

hell beleuchtete Saal [011 ein {teil anfteigendes Ringtheater mit feften Sitzbänken erhalten und in diefem

Theile zur Section der Leichen und zum Anfchauungsunterricht in der gröberen Pathologie dienen. Die

oberfie Stufe des Ringtheaters erhält eine Breite von 1,5 m und genügt fomit, um rings an den Wänden

20 Arbeitern am Mikrofkop Raum zu gewähren, die in vortrefilichem Lichte arbeiten und dabei dem

Vortrage des Profefl'ors folgen können. Unter diefem oberen Umgang befindet fich ein zweiter mit gleich

vielen Mikrofkopir—Plätzen, deren Inhaber allerdings am Vortrage nicht theilnehmen können.

Das Mikrofkopir-Zimmer war dem Berliner nachgebildet‚ wie die Anordnung der Tifche lehrt.
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.».„L
Man hat jedoch die Einrichtung nicht zweck« ZZ

.. . ‚ _ _ . __1; Erdgci'chofs.
mafsxg befunden; die Gele1fe fiir die Mikro— ‚.; . . ‚ . .
fkupe find befeitigt und die Tafel des Vor ...}. Pathologrfchee Inthtut (ler Lmverlnät‚ . ‚

' ' "°! . ' 311\tragenden 1ft Jetzt an der den Fenfiern ent- sv— “l Frexburg

gegengefetzten Seite aufgeftellt.

Die pathologifchen lnftitute zu Freiburg und Heidelberg, deren Grundriffe wir
in den Fig. 322 bis 325 folgen laffen, liefern in fo fern neue Gefichtspunkte für den
Bau pathologifcher Infiitute, als fie das Leichen und Sections-Haus in ein gefondertes
Gebäude legen, das mit der Hauptlehranl‘calt nur durch einen Gang in lockerem
Zufammenhange fleht, eine Anordnung, die bei Neubauten in Göttingen und Breslau

311} Nach freundlichen .\litthcilungen dcx Herrn Bauinfpcemr; lx'nmle'rrr zu Freiburg.
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räume, in den Hauptgebäuden

Erdgercmfs' Thierl'tallungen, in Heidelberg

Pathologifches Inflitut der Univerfität zu Heidelberg“'-'). HOCh ein Raum für gröbere
1;_.)‚„ n. Gr. Thierverfuche, in Freiburg ein

folcher für Sammlungen. Eine

Beerdigungs-Capelle ift in Heidelberg als befonderes Gebäude errichtet.

Das pathologifche Infiitut zu Würzburg ift 1876—77 durch Lutz erbaut werden.

Fig. 327 giebt den Grundrifs des Erdgefchoffes, Fig. 326 jenen des Obergefchoffes 315)
wieder.

Das Gebäude gehört zu einer gröfseren Gruppe mediCinifch-wiffenfchaftlicher Anfialten und hängt

durch einen Gang mit der neu erbauten Anatomie zufammen. Abweichend von anderen Anlagen ift die

rechteckige Geflaltung des Sections-Sales mit Fenflem an drei Seiten, die Lage der Sammlungen im

Erdgefchofs und die Beleuchtung des Mikrofkopir-Saales an zwei gegenüber liegenden Wänden. Fiir die

Herftellung anatomifch-pathologifcher Präparate find umfaffende Vorrichtungen durch Anlage eines ge—

räumigen Zimmers im Erdgefchofs neben den Sammlungen getroffen, das mit Macerir-‚ Entfettungs-Ein-

richtungen etc. verfehen ift.

Das 1878—79 vom Verfaffer erbaute pathologifche Inflitut zu Halleöl4) enthält

die wefentlichften Unterrichtsräume im Erdgefchofs (Fig. 329); nur das mikrofkopifche

Cum-Zimmer liegt im Obergefchofs (Fig. 328), wofelbfi es den ganzen nördlichen

Flügel einnimmt.
Der Sections-Saal hat die Grundform des an ein Rechteck angelehnten Halbkreifes. Er ifi am

ganzen Umfange mit Fenftern und überdies mit einem Deckenlicht verfehen. Anfleigende Sitz- oder Stand-

reihen find nicht vorhanden; um aber einem gröfseren Zuhörerkreife den Blick auf die Leiche zu ge-

währen, hat der Anftalts-Director das feltfame Mittel erfonnan, (liefelben auf Schemel verfchiedener Höhe

treten zu laffen. In der äufserften Reihe follen Schemel der gröfsten Höhe lichen, um auf diefe Weife

 

31?) Nach: RNAUFF, F. Das neue academifchc Krankenhaus in Heidelberg, München 1879.

313) Nach freundlichen Mittheilungen des Herrn Univerfitäts-Architckten zu Ilorj/lz'g in Würzburg.

3“) Siehe: TIEDEMANN‚ v. Die medicinifchen I.ehrinflitutc dcr Univerfität Halle 3. S. Centralbl. d. Bauvcrw. 1882,

S. 219. (Sonderabdruck, S. 48._\
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ein Menfchengedränge in Form des Ringtheaters zu bilden. Dafs die Unvollkommenheit diefer Einrichtung

empfunden wird, kann kaum überrafchen.

Auch dem Demonftrations-Saal, der das. Ende des füdlichen Flügels einnimmt, wird von anderen

Pathologen der Vorwurf gemacht, dafs er, als Ringtheater mit Rückenbeleuchtung, blofs dem Anfchauungs-

unterricht mit gröberen Präparaten genügt und der mikrofkopifchen Demonftration in nur unzulänglicher

Weife Rechnung trägt. Der Hörfaal hat fell Rehende, fchmale Tifche auf eifernen Pfofien erhalten,

zwifchen denen gewöhnliche Stühle lofe gefiellt werden. Es wird damit bezweckt, dem vortragenden

Profeffor zu allen Sitzen leichten Zutritt und auch zwifchen den Tifchen Durchgang zu verfchaffen, um

überall Präparate in nächfter Nähe vorzeigen und erklären zu können. Zwei chemifche Arbeitszimmer im

Obergefchofs find für die Arbeiten des Profeffors der Arzneimittellehre (Pharmakologie) beflimmt.

Die Erdabdachung, auf der das Gebäude errichtet wurde ‚ ift im Sockelgefchol's benutzt worden.

um an der Wefifeite über dem Erdboden liegende Räume zu gewinnen. Im Nordflügel hat die Beerdigungs-

Capelle angemeffene Unterkunft gefunden; fie ifi: in romanifchen Stilformen erbaut und ihrem Zwecke

entfprechend würdig ausgeftattet. Zwei Räume zum Einfargen und Reinigen der Leichen bilden den

Uebergang zu dem an der Nordoftecke gelegenen geräumigen Leichenkeller. Der füdliche Flügel enthält

die Wohnung des Anflaltsdieners und einige Thierftallungen. Die Räume des Mittelbaues find zu Macerations-

Räumen, Frofchbehältern und Aborten der Studenten ausgenutzt.

Das pathologifche Infiitut zu Bonn, deffen Grundriffe wir in Fig. 330 u. 3 31 315)

mittheilen, ift in zwei Abfchnitten erbaut worden; das Obductions—Haus, welches

den weltlichen Theil des Gebäudes bis zum Mittelrifalit einnimmt, ift nach Nemmzmz‘s

Plänen 1880—8! errichtet, während der übrige Theil erfi 1886 von Reini/ae voll-

endet wurde.
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Pathologifches lnltitut der Univerfität zu Bonn°"'”).

Der in der Richtung von Oflen nach Weften lang geftreckte Bau hat einen .\littelgang erhalten. Es

wird dadurch eine für alle pathologifchen Inititute fehr vortheilhafle Längenentwickelung nach Norden

gewonnen, die durch Verlegung aller zu mikrofkopifchen Arbeiten dienender Zimmer an diefe Seite aus-

315) Nach: Rmxle‚ E. Die kliuifchen t'eubauten der Univerfitiit Bonn. Centralbl. d. Bauvorw. 1883, S. 345.

l.<nnderabdruck, S. 378.)



genutzt wird. Im Demonftrations-Saal beabfichtigt der Anflalt&Director den Verfuch zu machen, die

gröbere mit der mikrofkopifchen Demonfiration zu vereinigen. Es itt vorherzufehen, dafs der Verfnch

nicht glücken kann. Die W'andtafel foll vor dem mittelften Feniter angebracht werden, alfo an einer

Stelle, an der fie nicht allein das zum Mikrofkopiren unentbehrliche Licht abfperrt, fondern auch felbit

ohne Beleuchtung ift. Um letzterem Uebel abzuhelfen. ift ein Deckenlicht vorgefehen, das aber felbft—

verftändlich der Beleuchtung der Mikrofkope nicht zu Statten kommen kann. Der Saal wird indeffen für

[einen Zweck brauchbar [ein, wenn der Vortragende fich auf die Benutzung der an beiden kurzen Wänden

angebrachten Wandtafeln befchränkt und das Deckenlicht gefehloilen wird. Die Mikrofkopirenden werden

hier in drei Reihen hinter einander fitzen.

Die Südfeite des Gebäudes ift zu Sammlungen und folchen Arbeitsriiumen verwendet worden, welche

nicht auf Nordlicht angewiel'en find, namentlich chemifchen Arbeitszimmern, Vivifeetions-Zimmern etc.
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b) Pharmakologifche Inl'titute.

Die Pharmakologie oder Arzneimittellehre befchäftigt lich mit der Wirkung

der inneren Heilmittel auf den thierifchen Körper. Es kommt dabei in Betracht

die chemifche Zufammenfetzung der Arzneimittel einerfeits und die Veränderung,

welche fie in den körperlichen Organen hervorrufen, andererfeits. Letztere gehört

wiederum theils in das Bereich der phyfiologifchen Chemie, theils der Pathologie,

fo fern dadurch krankhafte Gebilde hervorgerufen oder befeitigt werden. Dem ent-

fprechend Hi das Bau-Programm des pharmakologifchen Inititutes aus dem des

chemifchen, bezw. pharmaceutifchen, des phyfiologifchen und des pathologifchen

Inftituts zufammengefetzt. Es werden in der Regel erfordert:

1) Räume für Vorlefungen;

2) Räume für praktifche Arbeiten der Studirenden, und zwar:

a) für die chemifche Pharmakologie; hierzu gehörig die Droguen-Sammlung;

@) für die experimentelle Pharmakologie;

3) Arbeitsräume der Docenten;

4) Bibliothek und Lefezimmer, und

5) Thierftallungen.

1) Räume für Vorlefungen.

Unter den Räumen für Vorlefungen pflegt lich der Hörfaal nicht wefentlich

von demjenigen im phyfiologifchen Inflitut zu unterfcheiden; nur find die Verfuche,

welche hier vorgeführt werden, ungleich einfacher und weniger mannigfaltig, als

dort. Ein Raum mit mäßig anfteigenden Sitzreihen, einem grofsen Demonf’trations—

Tifch zur Vorführung chemifcher und phyfikalifcher Demonf’trationen, einer Wand-

öffnung nach dem Vorbereitungszimmer, die mit verfchiedenen Tafeln gefchl0ffen

wird, Einrichtungen zur Hervorbringung mikrofkopifcher Vergröfserungen etc. wird

auch den Anforderungen im pharmakologifchen Infiitut entfprechen.
Die Vorführung lebender Thiere auf dem Vivifections-Tifch ift in Berlin eingeführt. Dieter Tifch

bildet einen Ausfchnitt aus der Platte des grofsen fett {lebenden Verfuchstifches und kann, um den Studirenden

näher gebracht zu werden, aus letzterem ausgefahren werden.
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